Dr. Monique R. Siegel zu Gast bei avanti donne 
«Wichtig sind unsere Stärken»
Der Titel war bewusst provokativ gewählt: «Fokuswechsel: Von defensiv zu attraktiv», lautete der Rat, mit dem die Referentin Dr. Monique R. Siegel am Jahrestreffen von avanti donne aufwartete. Für Diskussionsstoff war gesorgt.  
Bericht: Daniela Bühler
Die Echos auf das Referat der renommierten Trend- und Innovationsforscherin Monique R. Siegel hätten unterschiedlicher nicht sein können. Die Buchautorin mit deutschen und amerikanischen Wurzeln sprach darüber, wie man trotz einer Behinderung über sich hinauswachsen könne. «Wichtig ist ein Fokuswechsel», sagte sie. «Nicht unsere Schwächen zählen, sondern unsere speziellen Stärken und Fähigkeiten.»

Amerikanischer Traum für Schweizer Behinderte
Siegel spricht gerne und mitreissend und ihre Botschaft ist geprägt von Optimismus. «Niemand hat gesagt, dass es einfach ist», sagte sie. «Aber mit Motivation, guter Teamarbeit und kreativen Denkansätzen lässt sich Grossartiges erreichen.» Auch ein kleiner Verein wie avanti donne könne so zu einer erfolgreichen Lobbyorganisation werden. «So stark, dass auch die Einführung der allgemeinen Rollstuhlgängigkeit nicht viel Energie kosten dürfte.» Von zentraler Bedeutung sei eine gute Vernetzung – per Internet und international. Und ein steter Blick auf aktuelle gesellschaftliche Trends – etwa jenen zur Nachhaltigkeit. Als leuchtendes Beispiel stellte sie immer wieder den Oberarzt, Pianisten und Rollstuhlsportler Christian Wenk voran. Dieser habe dank seiner starken Persönlichkeit alles erreicht – inklusive Traumhochzeit mit einer Nichtbehinderten. Ein amerikanischer Traum für Schweizer Behinderte, gewissermassen. Siegels Vortrag kam bei vielen an. «Das hat gut getan», lächelte eine der rund 40 Zuhörerinnen an der Jahresversammlung von avanti donne beim Gehen.

Realitätsfremd?
Andere fanden den Vortrag realitätsfremd oder gar abwertend gegenüber avanti donne. Eine Zuhörerin kritisierte den Titel des Referats, der «von defensiv zu attraktiv» lautete. Er unterstelle, dass avanti donne eine defensive Organisation sei. Ein nachvollziehbarer Vorwurf, denn der Vortrag war primär als Inspirationsquelle  für den Verein gedacht – was die Referentin allerdings nie klar deklarierte. Doch warum dann eine männliche Einzelperson als leuchtendes Vorbild? avanti donne ist ja eine Organisation und ein Netzwerk, das primär politischen Ziele verfolgt und gegen Diskriminierung und real vorhandene Benachteiligungen kämpft. 

Doch Siegel wehrte sich vehement. Das sei keine Unterstellung. Es stimme, avanti donne sei ein Verein, der seine Forderungen aus einer Position der Schwäche stelle, wie alle Behinderten-Organisationen. «avanti donne muss die Einlösung ihrer Forderungen als Beitrag zu einer besseren Gesellschaft darstellen», sagte sie.
Eine andere Zuhörerin hielt nicht viel von globalen Netzwerken. «Sollten wir nicht da anfangen, wo wir sind?», fragte sie. Beides sei nötig, antwortete Siegel. Nur so könnten kreative Ideen entstehen. Auch Hinweise auf die Schwierigkeiten der Vernetzung mit Organisationen anderer Länder liess sie als Einwand nicht gelten. 


Entschleunigt – und voll im Trend 
Bei anderen Zuhörerinnen fielen Siegels Denkanstösse aber auch auf fruchtbaren Boden. «Ein aktueller Trend ist doch die Entschleunigung. Wenn es um dieses Thema geht, sind wir Behinderten Spitze», schmunzelte Adelheid Schär aus ihrem Rollstuhl. In der Tat rücke es den Menschen immer mehr ins Bewusstsein, dass Zeit die wertvollste Ressource sei, bestätigte Siegel. Und gerade Behinderte, die oft schon zum Anziehen viel mehr Zeit brauchten als andere, wüssten, wie viel trotzdem möglich sei.
Und eine Idee von Siegel ist bei avanti donne schon weit gediehen: «Das Internet gehört zu unseren wichtigsten Arbeitswerkzeugen», sagte Geschäftsleiterin Angie Hagmann an der an den Vortrag anschliessenden Jahresversammlung. avanti donne arbeitet dezentral, viele Kontakte laufen übers Netz. Bald ist die Website von avanti donne auch für Sehbehinderte voll zugänglich. Hagmann erinnerte daran, dass Barrierefreiheit zwar tatsächlich nicht viel Energie kosten würde, oft aber Geld, das zu bezahlen niemand bereit sei. 

Jede steht auch für das Ganze
Weitere Diskussionen über Siegels Denkanstösse fielen aus Zeitmangel unter den Tisch. Die Referentin hatte deutlich länger als die geplanten 40 Minuten gesprochen. Offenbar hatte sie in ihren Glauben an die ungeheuren Kräfte der Behinderten eins nicht bedacht: dass eine Aufmerksamkeitsspanne von mehr als 45 Minuten schon für Nichtbehinderte genug ist. Menschen mit einer chronischen Krankheit oder einer Sinnesbehinderung kann sie deutlich überfordern.
Viele Anstösse lassen sich aber weiterverfolgen und werden auch in Zukunft für Diskussionsstoff sorgen. Der Vortrag zeigte zudem eindrücklich, wie sehr Einzelschicksale und Aussagen prominenter Betroffener das Bild prägen, das Nichtbehinderte sich vom Leben behinderter Menschen generell machen. So betrachtet, gelten Siegels Einschätzungen durchaus auch für jede einzelne Frau: 
In einem Netzwerk ist jedes Mitglied immer auch eine Botschafterin des Ganzen. Wie sie auftritt und sich verhält, prägt das Bild mit, das Aussenstehende sich von Frauen und Mädchen mit Behinderung machen. Ob die einzelne Frau das will oder nicht, ist dabei nicht entscheidend: Sie wirkt und prägt damit auch das Bild von avanti donne, so oder so.
